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146 Chymiſche Unterſuchung

ter allen Artzeneyen keine, die mit der erneurenden Kkaft dia⸗

ſes Oels koͤnne E TA werden . Wenn ein ſicheres Huͤlfs⸗
mittel wider den kalten und dicken Schleim der Mutter , dey
Frauens⸗Perſonen zu finden iſt , ſo iſt es gewiß dieſesdeſtilnkeund nach denen Regeln der Kunſt gebrauchte Oel . Zu bewun⸗
dern iſt es, was vielfaͤltige Verſuche von dieſem Oele gelehret ;
wenn das auf Der Inſul Ceylon deſtillirte unverfaͤlſchte Zimmt⸗
Oel in Glaͤſern , die auf das beſte verbunden , verſchiedene Jah⸗
re an einem ſtillen Orte aufbehalten wird , ſo verſichern mich
viele glaubwuͤrdige Perſonen , daß ſich ein groſſer Theil deſſel⸗
bigen in wahres Saltz verwandele , welches ih in Wafer auf
loͤfen lieſſe , und mit der ſonderbaren Kraft des Zimmets erfül
iet fep, der vortrefliche Slarius ſaget , es ſey die Haͤlſte dieſes
Oels , welches 20 Jahr in wohl vermachten Glaͤſern aufgeho⸗
ben worden , zu reinen Saltz worden , Transact . Comp . T.

III . 362 . Dieſes geſchiehet aber nicht , wenn es ohne Ver⸗

wahrung von der freyen Luft getroffen wird , da es ſeinen Geiſt

verlieret , und ein unkraͤftiges ſchinieriges Weſen zuruͤck laſt .
Man ſiehet alſo daraus , daß in dieſem Spiritu eine Kraft vet

borgen ſey, vermoͤge welcher ein Saltz aus ſeinem eigenen

Schwefel koͤnne erzeuget werden , welches wohl gemercket zu
werden verdienet .

Der dreyßigſte Proceß .
Die unterwaͤrts deſtillirten Dele, wie Hier boy

den Gewuͤrtz⸗Nelcken gewieſen wird .

Zubereitung .
Der unermuͤdete Fleiß derer Menſchen hatte uns ſchon

vorlaͤngſt unterrichtet , daß die Pflantzen , welche viel Oel oder

Fettigkeit bey ſich haben , folche alsbald von ſich laſſen, wenn
ie von dem Feuer angegriffen werden , daher ift die Kunſt er⸗

funden worden , durch bas Verbrennen aus dem hartzigen Kien

Holtze Pech zu verfertigen . vid . Axtium de Coniferis , Als

man bald hernach auch inne wurde , daß aus denen fetten Saa⸗

men , wenn ſie vorher geſtoſſen und gelinde gewaͤrmet worden ,

ebenfals ein Oel gepreßt werden koͤnte, wie bey denen Man⸗

deln zu ſehen . Endlich hat man auch die ſehr aromatiſchen Pflan⸗
hen durch eben dieſe Kunſt⸗Griffe gezwungen , ihr Oel von ſich
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der Vegetabilien , erſter Theil . 147
Ugchen. Dieſes alſo bereitete Del iſt aber an Geruch , Ge⸗lgck und Rraͤften , gaͤntzlich von ded ausgepreßten Oele desleſſes unterſchieden . Ein Erempel hiervon zu geben,Mint man Gie beften Gewüͤrtz⸗Näͤgelein, zerſtoſſet ſelbige zuI ljtn fetfen Bren , diefen breitet man ein Viertel Zoll dicke aufMdG leinen Tuch atig , nachdem ſolches auf ein glaͤſernesKlhrſches mit einem weiten und krummen Rande verſehenesdusgeſyannet , und herum gebunden worden , damit esioti das Gefäß herein fallen koͤnne. Je tiefer dieſes Glasi geſchickter iſt es zu dieſem Wercke ) denn, wenn es weitVtinig iſt, ſo kan ſich der oͤligte Dunſt darinne fůglicherWäbles und zuſammen ſamünlen . Hernach nimt man eineFhffel von eiſernen Blech , welche mit ihrem runden uͤberge⸗nen Rande dergeſtalt verſehen iſt , daß der Rand allenthal⸗gnali auf dem Nande deg cylindriſchen Glaſes liegen FònHohle aber der Schuͤſſel, wohl in die hohle OefuungWOLS hinein paſſe. Es iſt aber das Mittelſte der Schuͤſ⸗gentig, wenn ſelbiges von vier Linien if . Hierauf dr :[finn die Schüſſel ein wenig auf die aus einander gebreiteteOit Nigten , alfo, dag die Tiefe der Schuͤffel, die zerſtoſ⸗alcken init deim leinen Tuch, in die Sefnung ' des Glaſesn drite . Menn denn alleg wohl zurechte gemacht iſt , ſoKiman Dag Hohle der Schuͤſſel mit reiner Aſche, und legetHfbige gläende Kohlen , ſo wird deren Hitze , welche durchIchen dringet , das Oel der Naͤglein, nebſt den darinnellkrolichen Waſſer in Dampfe aufloſen , welche ſich in denllſtehenden Glas zertheilen , an deſſen Seiten abkühlen undNion alfo Tropfen⸗weiſe auf den Boden herab fallen , undAhſ. das höchſt ſcharfe Waſſer und Oel zuſammen bringen .difer Grad deg Feuers alſo behutſam fortgehalten wird ,MO anf diefe Art nach und nah alles Oel berans getrie⸗l Weni aber nichts mehr bey eben dem Feuer heraus ge⸗Wili fo Dat diefe Operation ihr Ende erreichet . Man mußaier dabeh in acht nehmen , daß kein allzu ſtarckes Feuerflel werde, maſſen ſonſi die Materie anbrennen , und dieAchmlichkeit des Oels verderben wirde , Hingegen wenngar zit geringe Waͤrme gegeben wird , ſo wird kaum etwasMS getrieben . - Die Mittelſtraſſe wird man leicht treffenKe Weni man byn dem geringern Grad allmahlig diene vermehret . Durch die Wiederholung dieſer Arbeitman endlich fo icl Oel, als man haben will .|
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148 Chymiſche Unterſuchung

Der Nutzen . laha
Uus diefem Veru erhellet die Gegenwart und die npl evol

kͤrliche Beſchaffenheit des eigentlichen aromatiſchen Oels ,
ai ſbeble

Kraft aber ift diefes alfo-verfertigte Oel, - twag den Geruch , Gul migen
ſchmack , und die Kraͤfte betrift , dem deffikivten tefentlidni i 2.
Del in allen Stuͤcken gleich , daß ſie faſt nicht zu unterſcheibell timige
find . - Man erhalt swar weniger , als wenn es mit Wafer dul Mejni

illiret wird ; allein twas úbrig bleibt , fan nachher noch defili wnn i
iret oder auf andere Art gebraucht werden ; denn es find noi Afi,

viel Kraͤtte darinne zuruͤck geblieben . Inzwiſchen kan man ſh me
dieſer Art bedienen, wenn man in Geſchwindigkeit dergleicht 0 woi
Oel noͤthig haͤtte, oder wenn man dieſen Verſuch erweifen woi tnn d
te ; ſonſt bedienet man ſich vielmehr der Deflation . . Wi Mieg
folche Wreife fan man aug den Pomerangen , Citronen und Wi fimm,
monien⸗Rinden , und aus ben Blåtternider MufcatenBi i Eus
und aus der Muſcaten⸗Nuß , wie aueh aus andern dergleihmi Bilin
in Geſchwindigkeit ſolche Oele verfertigen . Wir erfennen whi Mani
hieraus , was dieſer Grad des Feuers in den Oelen vor Witi erdin

ekung thue , wenn er ſo angebracht mirò , wie er fich. in den Gef iten ci
waͤchſen natuͤrlich befindet , durch Shmelken und Abfondeni fie |
daß das Oel gleichſam ungezwungen herausſchwitze. Wiſl] Boln.
aber die Coͤrper, aus welchen wir folche Dele verfertigen wii minili

len, gar zu trocken K o múffen fie, wenn fie zerftoffen woi Mne,
den , in ein leinen Tuch geſchlagen, und einige Zeit nberdmi fige
Dunſt ſiedenden Waſſers gehalten werden , und wenn felbigtf mitwi

wohl durchgedrungen , ſo werden ſie zu dieſer Arbeit genommeni u ifte
denn alfo geben felbige mehr - Wafer und Oel , welches nict“ Kegebr
allein ſchoͤner , fonderna auch alfo leichter Ferans gebracht with | Cpiitu
Es iſt doch aber zu bewundern, wie ſehr dieſe Oele von D| Wëcin

ausgepreſten unterſchieden ſind , denn dieſe unter ſich deſtilulk“ dachwe

find mehr gewuͤrtzhaft und alſo kraͤftiger. Mi
Anmerckung . | kee

; ; e Me
Dieſe durch Verſuche erlaͤuterte HBefcreibung, mie WLir

Dele durch Chymiſche Kunſt aus denen Gewuͤrtzen, efndi e
durch die Deſtillation von den 20 . bis 30 . Proceß zu bereill ſeh i
ſeh , hält viel unvergleich und nuͤtziche Sachen in fh . I9 | Fiii,
will kuͤrtzlich und mit Fleiß erwehnen , was vor Nutzen ferias |

MÒ Wi

in der Chymie, Phyſie und Medicin Habe. i | M
I . Me



der Vegetabilien , erſter Theil . 1459

1. Alle Kraft der Pflantzen , die aromatiſch genennet wird ,
hikd allein in dem weſentlichen Oel enthalten , welches , wenn

bie ſ holkommen heraus gezogen worden , ſo bleibt hernach inder
le. M iheableibenden Coͤrper auch nicht cin Zeichen mehr von feiner
h, Guf migen Kraft úbrig.
itlichgh, 2. In dieſem weſentlichen Oel hat der ſubtile , fluͤchtige,
Hheide“ knige und ſcharfe Spiritus , der kaum ein Gewicht Hat, alle

ler dwi Reſenige in ſich, was den ſaͤmtlichen Oel dieſe Kraft gab, und
Deli kenn dieſer dem Oele genommen wird , ſo hat es ferner keine
dndi M Dahero iſt bey dieſen Oelen allezeit der Schwefel von

an AOIen Spiritu oder das Hartzigte von dem ſcharfen feurigen We⸗
leihad ſn wohl zu unterſcheiden . Der Spiritus verrauchet leicht , da
n tugt denndas unkraͤftige ſchwefelichte Weſen zuruͤckbleibt , welches

Afder kuft geſchwinder , in einem verſchloſſenen Geſaß aber lang⸗
indKe Aer, nach gerade verdickt wird , und auf ſolche Weiſe gehet
Diii qus einem fluͤßigen Oel , in ein dickes, aus dieſem in einen
leini Bulomn, aus ſelbigen in ein bruͤchiges Hark ; und dieſes alfo
‘l oý kltandene Haih Faa wiederum durch eine neue Deſtillatian in
- W ei kͤnnes und fluͤsiges Oel verwandelt werden. Dahero mei⸗
n Gef nten einige beruͤhmte Autores , daß diedeſtillirten Oele ein flieſ⸗
non i ſies Hartz , und das Hartz ein verdicktes Oel ſey. Vid .
Wand boin, Dif, Chem . p, 29 . 319 : 326 . Die Sonne veraͤndert
awk nidich die Oele alfo in den Pffantzen , denn die geſtochene
1 woi Sune, Ceder, Lerche Ham und Fichte , laͤſſet bald ein helles ,
er flftges düͤnnes Oel flieſſen . Wie arbmatiſch iſt nicht diefeëliget| mitdielen Spiritibus ſo reichlich erfuͤllte Sel ? Ich habe ſelbi⸗
Ameh, es öſters mit Bewunderung unterſuchet . Dieſes bis zur Rin⸗
cht ] Kgerachte Oel faͤngt aber allmaͤhlig an , durch die Hitze feite
wini |

Cpiritug zu verliehren und dicke zu werden . Ja es wird dar⸗
DENN| MScit dicter Terpentin , welcher weit dicker als das Oel , und

NIIEf Mweniger mit Spiritu erfuͤllt iſt . Dieſer Terpentin wird
| Maio iweni er durch die Wurung der Sonnen ferner aus
l
i wird , er verlieret aber ebenfals immer mehr und mehr
le Spiritus , daß zuletzt faſt aller Geruch und Geſchmack da⸗

ie die M berſchwunden , wenn dahero geſaget wird , daß das Hartz
dels luch Die Deſtillation mit Waſſer wiederum it Oel faaeveiti e fo mug man ſelbiges von dem ſchwefeligten Theil deſſel⸗

0 I,icht aber von den ſchwefeligten und hartzigten zugleich ver⸗

biges p Denn der Spiritus Foinint auf folche Art nicht wieder /
| R wirdnicht von nenen erzeuget , ſondern man erhaͤlt kur hie⸗
| M die Fluͤßigkeit des Oels von neuen . Die aromatiſchen

ghe i
s K 3 und

|
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und ſtarckriechenden weichen Gummi der Benzoin , der Hal
des Maſtir , des Olibani und der Sarcocolle haben viele Sſith
tus verlohren , die in den zuerſt fluͤßigen Oelen da waren : J
fluͤßiger und friſcher alſo ſelbige ſind , je beſſer ſind ſie auch al
zeit in der Mediein , da hingegen mit der Zeit ; wenn fie altino
Den , fie gang unkraͤftig werden . Zuletzt wenn aller Epirit
verflogen , ſo kan ein ſolcher unkraͤſtiger Ueberbleibſel kauim doh

einem andern unterſchieden werden , dahero ſolte ich faſt glaubeh
daß die Coͤrper der weſentlichen Oele einander ſehr gleich wakh
und daß ihre Spiritus den gaͤntzlichen Unterſcheid unter ihuh
verurſachten . Ob das eigene Gewicht nach denen Spiriulah
ſich richte? Wird ein jeder , wenn es ihm gefaͤllig , ſelbſt zu
Lerſuchen belieben . Doch iſt wohl zu merken , dah der koii
Geſchmack , und die Staͤrcke von dem Saltz der Pflantzen heh
ruͤhren koͤnne, allein hieraus folget. nicht ; bafi. Davow aud twi
beſondere Kennzeichen herruͤhre, ſondern es fommt biefes w
den Spiritu des Orls Hery wie bereits oben inder Hifa
vom den alcalifhen unb - natiilihen Salken , die aus bentii
Hen verfertiget werden , ermepnet morden . - Denn bendw
gehet das befondere verlohren , fu bald das Oci davonik

3. Je ſtaͤrcker die Coͤrper vor andern riechen , deſto fehſh
ger wird auch die Kraft des in dem Oel wohnenden

eyn . Je ſchaͤrſer und brennender auch ihr Geſchmack iſ
ſchaͤrfer iſt auch der Spiritus ihres deſtillirten Zels . Buu
len gehen auch die ſehr reiſen , und gelinde getrockneten Sachll
dickere , ſtaͤrckere, und hoͤher gefaͤrbte Oele . Wenn aberfelhk
und friſche Cörper alſ deſtilliret werden , ſo erhaͤlt mal wufß
gere , duͤnnere, hellere , nicht ſo brennende , doch aber aunehme
cher riechende Hele . Solte alſb wohkoe Spiritus flbi udi
allmaͤhlig in ſeiner Pflantze zu ſeiner Kraft ommen ? Geh

bey vielen trift man im Anfange den Geruch und Gehe | bi
als Wuͤrckungen des Spiritus nicht an , ſondern nur zu dis
ba die Gewaͤchſe zur hoͤchſtenReiſegekommenſind . Auſſerdih ſtz

muß hier noch gemercket werden , wie es ſcheine / obſey in eilinl
Pflantzen der Geiſt haͤufig in wenig Oel anzutreffen, undi
Gegentheil auch wiederum zuweilen wenig Spiriklus in vi
groͤſſeren Menge Oel . Ein Pfund von der Muſcaten⸗M
giebt eine Vinge Del ; hingegen 25 . Pfund Calmus gebel o

mur eine Unhe , woraus erhellet , daß unter der Menge Neoni
und des Geiſtes keine Gleichheit ſtatt finde . Es befind
auch eine beſonder⸗Schaͤrfe in den Spiritibus , welche ue
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der Vegetabilien , erſter Theil . 151

Ierſcheiden : Denn in dem Zimmt,Dele brennet er denjeni⸗
jn Ort des Cörpers , den er beruͤhret, als euer , und Tåffet
ſch ſchwerlich in kurtzer Zeit dason abwaſchen . Aus dem Oel
det Saturey und des Thymians gehet ein Geiſt , der vielleicht
tner allen der ſchaͤrfſte iſt . Derowegen erkenne man hieraus
die betvundernswuͤrdige Eigenſchaft derer Geiſter , die , wenn ſie
bondein Oel verraucht , ſelbiges am Gewicht kaum verringern , im

Gegentheilaller Kraͤfte dergeſtalt berauben ,daß ſie ein unangeneh⸗
le und dickes Oel hinterlaſſen , welches zuletzt zu einem Terpentin
her Hgktz wird . Ich habe mir angelegen feyn laſſen , das Gewicht
dlker Geiſter zu unterſuchen , ich habe es aber nicht finden koͤnnen.

4. Man findet die deſtillirten weſentlichen Oele von man⸗

Haley Barbe, nah den Unterſcheid der Pflantzen , aus welchen
fe bereitet werden . Die Mäntze giebet ein braunes Oel , dit
WWendeln ein gelbliches , der Zimmet ein goldgelbes , die Wer⸗

Mih ein ſchwärtzlich⸗gruͤnes, die Camillen und Scharfgarben
einblaues, der Anieß faſt ein weiſſes , der Campfer ein ſchnee⸗
wO . Kommt nun dieſer Unterſcheid von den unter⸗

ſhichbchenSpiritibus , oder von dem Oel , oder von einem drit⸗

dri rincipio , welches hey einigen zugleich in der Deſtillation
Aſkin die Hoͤhe gehet ? Gewiß , dieſe annoch dunckele Sache
Rlblezet wohl genau unterſucht zu werden .

5Bistveilen ſind auch diefe Oele ſehr fluͤßig, faſt ſpiri⸗
tiig tind raum etwas klebrig ,wie man bey dem aus den Schaa⸗

der Pomerantzen , die in Portugal wachſen , deſtillirten we⸗

füͤllchen Oele ſehen kan , als welchem ſonſt faſt keines an Fluͤß
Kkäk gleich komint . Alſo verhaͤlt ſich auch das Lavendel und
Iis ſchtbere Saſſafraß⸗Oel . Hingegen iſt dieſes Oel bey, ane

dern dicke, als bey den Feuchel und Roſen , noch dicker bey dem

ieß , am allerdiceſten aber bey dem Campfer . Doch werden

e bicket. Oele bey der allergelindeſten Warme , die dickeren
bey helinderer, und die allerdickſten Oele bey gelinder Waͤrme
ndt ffig . oher kommt dieſes wiederum ?

6. Am Gewicht ſind ſie inſonderheit mercklich unterſchie⸗
drn io dß ſie ſchwerer als Waſſer , und unter ſich ſelbſt am

Genicht einander nicht gleich ſind. Hieher gehöret das Zim⸗
Uk Gewürtz Naͤglein⸗Saſſafraß⸗Holtz und Muſcaten⸗Ruß⸗
Oeh und ich glaube auch die Oele anderer Gewuͤrtze, die zwi⸗
n den Tropieis wachſen , wo die Hitze der Sonnen ſtarck

Miret , Denn wenn diefe Oele follen deftiliret werden , fo etz

der
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der vierte Theil leer bleiben muß. Andere Olea eſlentiaß
aber , als das Lavendel⸗Oel , ſind ſehr leicht . Jedoch macht
das mehrere Gewichte deswegen die Oele nicht dicker . Deini

das Oel des Saſſafraß⸗Holtzes iſt , wie ich bereits erinuert ha

he, ſehr ſchwer , und auch zugleich fehe dünne und ffig . Dt

Campfer iſt ſehr dick, zugleich aber auch ſehr leicht , daher auch
dieſes eine andere Urſach hat . Das Anies⸗Oel bleibt oſt in

Waſſer hangen , und das deſtillirte Oel der Wacholder⸗Blerg
gehet oͤfters zu Grunde .

7 . In dieſen aromatiſchen weſentlichen Oelen befindet ſch

auch eine Kraft , die ſchwerlich nachzumachen , welche eintzig u )
aTO )

; £ E
iſt aber dieſe Kraft ſcharf , entzuͤndend, annehmlich erguida |

erhitzend , ſie ermuntert die Lebens⸗Geiſter , verdüͤnnet del
Schleim , und ſtimuliret die nervoͤſen Faͤſerchen. Wegen dk

allein von den bereits ſo oſt erwehnten Spikitu herruͤhret. El

fes Vermoͤgens ſind ſie den kalten und betagten Perſonen W

nen , die an Schleim und waͤſferigten Feuchtigkeiten cinen Uiehel

fluß haben , die kalte Fieber Haben, und denen Hypochondeir |

kis , die viele waͤſſerigte und kalte Saͤfte haben , ingleichen u

mit Blehungen beladen ſind , die vom kalten waͤſſerigten Schlelt

herruͤhren , und die ſo wohl die Darm⸗Gicht als Blehußgtt

verſpuͤren , die von : falten und ſauren Uureinigkeiten perfon
met . Bedienet fich ein vorſichtiger Medieus dieſer Olle he

hutſam in dieſen erwaͤhnten Zufaͤllen , ſo wird er au ſelbigch
vortrefliche , kraͤftige und ſichere Artzeneyen haben . Sufeft
aber in ſolchen Kranckheiten , da die Hie , Bewegung undEnli
zändung zunehnten, gebraucht werden , ſo wiro der ngii
Gebrauch derſelben zu einem Gifte . Die Chymiei haben fhig
tich -angemercEet, daf diefe Orle ; vermittelft ipres Geiftes wi

cken, wenn die in den Oelen befindliche Geiſter die Theile he

ruͤhren, da ſie denn ihre eigene Wuͤrckungen verrichten , we f
die Geiſter , wenn ſie frey waͤren, durch ihre allzngroſfe gli
tigkeit verlieren wuͤrden . Wenn ſie alſo mit einander serein
get ſind , ſo operiren ſie zwar gelinder , doch aber auch befind
ger . Damit man aber dieſes gruͤndlich begreife ,ſo,foid i

dieſen Geiſtern , und alſo in den Oelen , worinne ſie befindli
find , offenbarlich eine Schårfe : angemerdet , Die derjeniged
ſie koſtet , als ein Feuer auf der Zunge empfindet. welche wegel
der ſchmertzhaften Empfindung , die dieſe Oele in den Mavri
zu wege bringen , ſich bald darauf in einen Schmertz pertoni
delt . Wenn ſie aber das zarte Haͤutlein , welches we n
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aln Holt ausgeſpannet iſt , berühren , ſo verurſachen ſie in kurtzem
acht! dle Grade: tet Inflammation , und machen einen brandigen
heiz “ Schurf, Wenn ſie aber an die Lippen ,an bie innerlichen Thei⸗
hed kin Nafe und an das Zåpfiein im Dalje gebracht werden , in

Ded wyn Theiler die Geſaͤſſe und Nerven , nicht mit der Haut ,
u |

ae mit dein fortgehenden zarten Haͤutlein uͤerzogen ſind ,
i ] bwerdengewiß weit heftigere Zufaͤlle daraus entſtehen , und
eun flickeke Enttündungen erfolgen ? man kan alſo leicht abneh⸗

W, was der unvorfichtige Gebrauch dieſer Oele im Halſe ,
ſch Ehlunde, Magen und Gedaͤrmen vor einen Ausgang gewin⸗
uhi t Man fan fie alfo mit allem Rechte entzuͤndende Oele nen⸗
Gi Inzwiſchen findet man aber auch nichts , wie ich bereits

d d diene habe, das die Matten , wegen ſeiner angenehmen und
d ſihliechenden Kraft mehr erquicket ; und dieſes läͤſſet ſich nicht
ded ferl aus den algemeinen Urſprung , als vornehmlich dureh die

Klndlchkeit der Verſuche erklaͤren . In dieſen Oelen befin⸗
boef NND gewig Die wahre Kraft Die Lebens - Geifter sièberuhigen
wit WO erguicfen . . Sie beſitzen wahrhaftig das Vermoͤgen die

dief Kaaa ſtaͤrcken; doch erhitzen ſie zugleich , man mag
llur entweder aͤuſſerlich gebrauchen , oder gar einnehmen , da

Kedennalſobald die lebendigen Theile des Cörpers erwärmen ,
an f ie Warme auf das geſchwindeſte vermehren . Je kaͤlter
eW gegegen der Cörper wegen des langſamen Umlauffs der Saͤfte
it f Wie weniger erwaͤrmen ſie auch allezeit . Wenn daher todte
tfe | Ciper mit dieſen Oelen gerieben werden , ſo werden ſie davon
Ee Aggermehr erwaͤrmet werden . Mit was groſſer Gefahr wer⸗

tigt Infi alſo in hitzigen Fiebern gegeben ? Sie ermuntern eben⸗
liy f,hermoͤge ihres Anreitzens , die Nerven , und vermittelſt ih⸗
Wk. kſunctreibenden Bewegung die Spiritus , ſie erwaͤrmen aber
bef Ud vieleicht ole bende , wegen ihrer annehmlichen Suͤßigkeit .

hent ſie nun dieſes alles verrichten , ſo verduͤnnen ſie und loͤ⸗
ih | Min Schleim von einander , in ſo weit ſolches durch die ver⸗
AROG Lebens⸗Bewegung wird geſchehen koͤnnen. Die bereits
WH| hlen Kräfte aber , injonderheit in den 23 . Procek , ſind faſt
b in| MenDicfen Delen gemein , und nur wegen ihrer unterſchiedli⸗
jli | n Grade: Der Schaͤrfe unterſchieden . Nun ſind noch andere
dat Icht weniger merckwuͤrdige Kraͤfte uͤbrig, welche dieſen geiſt⸗
eoet kächenOelen beſonders eigen find; davon ich bereits zur Gni

L | Eory den deſtillirten und cohobirten Waſſern Meldung ge⸗ww n Dag Del des Lebeus⸗Baums , ingleichen das Sage⸗
e DOr ] iſt das ſtaͤrckſte ng die monarhliche nigara: 5 Der
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der Frauens Perſonen zu befoͤrdern , wenn nehmlich die Tig
heit der Saͤfte ſelbige zuruͤck gehalten , und indem das Rauteſ ,

Oel die Egilepſie , welche von gar zu ſchlaffen Theilen , und von

Falten Urſachen herruͤhret , heilet , ſo iſt es zugleich ein vorthefft⸗
ches Huͤlfs⸗Mittel wider die von kalten Urſachen entſtandele
Mutter⸗Beſchwerung . Das Oel der Wacholder⸗Beeren hil⸗
fet denen vortreftich , die mit dem kalten Scorbut und der da⸗
her ruͤhrenden Traͤgheit und Schmertzen beladen , und entleb |

get die Nieren von der Unreinigkeit , die durch die Traͤghel
öder Schwachheit derer Sheile daſelbſt geſammlet wordeg ,
Das Krauſe Muͤntzen⸗Oel verkreibet die Schwaͤche des faſt ge

lahmten Magens . Und wie wohl heilet niht Das Lavendt |
Oel die von einer kalten Urſach entſtandene Laͤhmung, Schibin,
del , Schlafſucht ind andere Zufaälle des Gehirns ? Da hinge

gen das ſo annehmliche und klaͤftige Roſen⸗Oel , ohne Erre |

gung einer ſchaͤdlichen Hitze , das Hertz auf das allerangenehmt
ſte erfriſchet und ſtärcket . Aber das Zimmet⸗Oelhaltfeins
gleichen noch nicht gefunden, die verlohrne Kraͤfte der Schwoak .
geren , Gebaͤhrenden , und Kind⸗Betterinnen zu erſetzen , es mif

aber , wenn dieſes Oel gebraucht wird , keine Entzuͤndung ko ,
handen , und die Gefaͤſſe muͤſſen guch goch nicht zerriſſenſehl .
Wie geiwiß vertreibt nicht das Oel der Wermuth , er Cute i
benedicten , des Taufendguͤlben⸗Krauts , der Camillen, Der Nei
fahren , die Wuͤrme, wenn man nehmlich dieſe Oele mit Drot
Krumen zu Pillen machet , und ſelbige alſo nuͤchtern zwey Stul '

den vor dem Eſſen , nachdem man zuvor lange ſpatzieren ge

gangen , einnimmet ? Alſo gebrauchen wir auch mit dem gif
ſeſten Nirzen das vortrefliche Meliſſen⸗und das herrliche Ad
der Limonien⸗Schaglen , im Hertz⸗Klopfen , welches von wife
richten , falten ; trågen ind fHlennigten UnreinigFeiten . eneji
den . Das Majoran⸗Roßmarin⸗ und Salbey⸗Oel iſt al

ein ſonderbares und ſchoͤnes Mittel , die verſchleimte Mutttl

zu verbeſſern , und den weiſſen Fluß zu vertreiben .
8. Wenn dieſe Oele mit drehmal ſo viel reinen imi to

ckenen Meer⸗Saltz lange und ſtarck gerieben , und alſo wohl fel
theilet worden , ſo geben ſie , wenn ſie wiederum mit Waſſeraui
der Blaſe deſtilliret werden reine , helle , und von den Gumme'
fenSchleim des Waſſers befreyete Oele , welche hernach ti

tiger ſind , lange Zeit unverdorben aufgehoben gi toerden We

fe
neh mlich alsdenn in glaͤſernen Gefaͤſſen mit einem engen . Hak

ſe und mit eingeſchliffenen glaͤſernen Stoͤpfel verſehen p .

p

7:

f
f
f

kine
den

geri

fein
uch
ren,
pi
mit
mif
ind,

deſt

hali
We

Ael
fui

þin,
alit
alli

ler,
Miei

Fei
Me
let !

dag
fent
fers

tein

Uni
und
uͤbe
lein
dert

lih
c,

Luſt
and
übe



der Vegetabilien , erſter Theil . 155

tinem kaͤlten und trockenen Orte hengeſetzt und aufgehoben wer⸗
den. Indeſſen wird durch dieſe Reinigung die Menge verrin⸗

gert, ind em viel dickes in der Blaſe zuruͤck bleibt , welches wegen
finet zaͤhen Klebrigkeit nicht in die Höͤhe ſteigen kan . Auch
nehmen die Kraͤfte , die von dem beywohnenden Geiſte herruͤh⸗
ren, ziemlich ab, weil ſie in dem Waſſer , womit die Deſtillati⸗
on vorgenommen wird , bleiben , und in dem Waſſer , welches
mit in die Hoͤhe ſteiget , zerſtreuet werden , Homberg hat dieſes
mit theuren , doch aber ſehr deutlichen Verſuchen gewieſen / denn
indem er ein ſolches Oel 26 . mal allezeit mit friſchem Waſſer
deſtilliret, ſo hat er zuletzt nur den vierdten Theil des Oels bes
halten. Drey Viertel aber ſind in ein unfchmackhaſtes zaͤhes
Weſen gegangen . Das Waſſer , welches 24 . mal mit dieſem
Ocl cohobiret worden , iſt ſcharf , arvmatiſch , ſaltzig oder ſpiri⸗
ings worden . Hamel . Hiſt . Ac . R. 143 .

9. Wenn aber dieſe Oele alleine , ohne dag etwas anders
hinzu gethan wird , aus einer glaͤſernen Retorte behutſam und
Almählig mit vermehrten Feller deftilliret werden , ſo dunſtet
gllezeit etwas Waſſer davon , nachmals werden dieſe Oele hel⸗
ler, flüßiger , durchdringender und leichter , auf dem Boden ber
Netorte bleibt nach der Deſtillation , wenn ſie mit verſtaͤrckten

Feuer bollendet worden , eine ſixe, ſchwartze , dünne und irrdiſche
Materie zuruͤck. Wenn dieſe Arbeit alſo etlichemal wiederho⸗
let twit; fo wito endlich ber groͤſſeſte Theil des Oels in ein den

Cymicis ſogenantes Caput mortuum verwandelt . So gar ,
ap auden beruhmte Boyle ein gantzes Pfund deſtillirtes we⸗

ſentliches Sel , endlich ta
ganis zu Erde gemacht . Vid . Ob⸗

fervat : poft trattat . de No&tiluca "aeria ,
10. Diejenigen , die dieſe Oele von reiner Kreyden , aus

keinen Gefaͤſſen deſtilliret , die haben beſunden , wem fie fünf
Uußen Selsſacht mal uͤber funfzehn Untzen Kreyden deſtilliret
und eohobiret, daß nur zwey Untzen und ein Quentlein Oels
berblieben ſey, an Saltz aber haben ſie bekommen zwey Ollent⸗
lein und fuͤnf und viertzig Gran , an hoͤchſt ſaltzigen Waſſer, an⸗
derthalb Untzen, in welchem das fluͤchtigeSaltz des Oels befind⸗
lih geweſen. Welches Bourdelinus bey dew Hamel . Hift ,

c. R. p 413 . bezenget .
II . Die Oele , die von kebendigen Kalck , welcher ſich inder

Luft gelofchet und fer troen worden ; deftillire terden , ver
andern ſich ſo , daß aus einem Pfunde Hels , welches fechemal
Aber ſriſchen Ralck , mit ſiarckem Fruer deſliliret und cohobiret

wörden ,
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worden , ſechſte halb Untzen Waſſer , und eine Untze Oels gin Pfant
bet . Welches der Herr Homberg dafelbft pag : 372 . angemer | tt d
cket. Dahero ſiehet man , daß der meiſte Theil dieſer Oeleauß L ige D

elementariſchen Waſſer , aus Erde , wenigem Oele , Spirituund das ' ff
Salg beftehe. Confer . Ac . RSc 1703 . page 37 . und alo 1 Amme
aus vorfhicoenen , vereinigten Principiis , vermittelft der Wit | inter
dung des Feuers in ein Weſen gegangen ſey. Dasjenige alh, Olle ,
was man Sel nennet , iſt nicht ein einfaches elemetariſch Weſel, | argen
ſondern es iſt aus verſchiedenen Beſtand⸗Theilen , die das Cow A Yatv
poſitum ausmachen , zufammen geſetzt. Ob diefes fich nunal Ulher
befindet , oder ob ber Ausgang der Verſuche lehre , daß derhleh die Se

chen in mancherley zu verwandeln ſtehe ? ſolches will ich het“ mies
nicht eroͤrtern.

12 . Dieſes aber getraue ich mich gewiſſer zu bekraͤſtigec, G
daß, wenn die ſchoͤnſten unter dieſen Delen in einen Hihi ie |

etificirten Wein- Geifte , den man : Alcohol nennet , aufgelfetd | Das
geriret , und bey gelinden Fener von Hundert Grab . fili 6
werden , ſo ſteiget ihr Spiritus Rector zugleich mit dem Alch.

m úber , auf dem Voden aber bleibt ein dligtes imd såheeWe f N

en zuruͤck. Wiederholet man dieſes mit friſchen Alcohol mf

gleiche Beil ſo nimmt es mehr Geiſt von dem Oele mit ſch
ber , auf ſolche Weiſe wird zuletzt ein unkraͤftices Oel prid | f

bleiben , das keinen Geruch hat , unſchmackhaft , dicke, und alg E was

Spiritus gaͤntzlichberaubet ſeyn wird . Ya auch das blofeWae i erib

ſer, welches lange mit ſolchem Oel durch einander geſchüttel, “ Decor

nimmt dieſen Spiritum in fich, imd. flet fih mit der Hak | frg
des Oels an , welches, wenn es ebenfals ófrers miederholetwit f ien d
wird dadurch pumwege gebracht , daf ein gleiches tebetblebfel ant | Maten

dem Oele zum Vorſchein kommt . Man bereitet aus ihnendik ducch

ſchoͤnſten Sachen ; ja man weiß , daß die Oele , in Spiritusuud ärdert

Oel , wenig Sah, Waſſer und viele Erde getheilet , und duch der er

die Deſtillation koͤnnen heraus gebracht werden . Nichtsabek reitin

iſt ſo bewundernswuͤrdig und ſo unbegreiflich ,als daß das Wik | pn
fer mit diefen Delen fo fefte - vermifcht ift, dag eg auch owh w | Wade

ne zwantzig mal wiederholte Deſtillation nicht davon abgefow 1 dafa

dert werden kan .
1

rifti
13 . Es wird alſo abermal alles vorerwehnte aufs nench | shob

kraͤſtiget. 1. Daß nehmlich der eigene Geruch und Geſchmak mit e

der Pffantzen ſich allein in dem Spiritu aufhalte . 2, Daßdk Dauo

Geruch und Geſchmack der deſtillirten aromatiſchen Waſſer al des

lein in dieſem Spiritu enthalten ſey, in fo meit er emet jet
f

anbenp halten fey, in fi Mfante
f
ff§
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yange einen ift.: 3. Daf in denen deſtillirten Delen die Spi⸗
nig alleine ihre Eigenſchaft ausdruͤcken . 4. Daß das flüch⸗

tiye Oel der Pflantzen am meiſten diene , die Spiritus zu binden ,
me frere Oel aber noͤthig ſey, die feſten Theile unter ſich zu⸗

Hunmmen zu leimen , und daß alſo beyde ſehr weit von einander

Fünterſchieden ſeyn. §. Daf die ausgedruͤc ' ten und deſtillirten

Odle, wovon hier geredet worden , natürlich in den Pflantzen

Aeheitwärtig ſehn. E6. Der Unterſcheid aber der Oele inſonder⸗

het von dem Geiſte herruͤhre. Von alle dieſem kan man die

uther angezogene Schriſten des Herrn Suam wie auch
deeSchriſten des Herrn Hofmanns in Diſlert . phyſ . Che⸗

mica pe 1 ad 63. nachleſen .

Der ein und dreyßigſte Proceß .
Dosheraus gebrachte Rob , ( das iſt Muß , oder

Ektract,) aus dem Ueberbleibſel der Proeeſſe ,
vom 23ſten an , bis zum 29ſten .

Zaubereitung .
Nachdem die Oele , vermittelſt des Waſſers , ohne daß et⸗

As anders hinzu gethan worden , gaͤntzlich aus den Kräutern

ünderung angenommen haben

Ferlber deſtilliret find, ſo bleibt in der Blaſe eben ein ſolches
Deebetum, als wenn man die Kraͤuter ſo lange Zeit mit Waf
legekocht haͤtte. Es ſind alſo auch diejenigen Kraͤfte der Pflan⸗
on die anffer dem Oel und Spiritu in der Pflantze befindlich
Anken, in dieſen Decoetis zuruͤck geblieben , Die aber gleichwohl
dmh das lange Kochen in sogra Gefaͤſſen einige Ver⸗

oͤnnen. Wenn aber die rah
Inm erſten Deſtillation uͤbrig gebliebenen Decocta gu der Be⸗

keitung des Oels aus dergleichen friſchen Pflantzen wiederum
f

(prey werden , ſo wird diefes sum andern mahl gurt Blei
lüde Deeoctum ſtaͤrcker ſehn als das erſtere . Und fo fort :

a Whao A Wiederholung dieſer Arbeit die Decocta immer

ffiger werden , wie ich bereits oben in der
Diftorig

der dur

wuhobiren deſtillirten Waffer erwehnet habe , woſelbſt zuglei
At eroͤrtert iſt, worinn dieſe Kraͤſte inſonderheit beſtehen . Die

pate|
f

penra aus der Wermuth , der Betonien , des Gamanderlein ,

maades, der Wacholderbeeren , der Reinfahren , undvieler
Wern, aben ihren guien Nuken in der Medicin , weil fie ihre

ſeifigte ,
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